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P e 3 io M e : ABTOPLI cTaTbH aaayT o6o.3peHHe o nySjíHKosaHHMX a o ctix nop 
B3rjlHÄaX O pa3BHTHH BapHCUHA B ĽBpone C TONIKU 3peHHH Tt'KTOHHKH JlHTOC(J>e-
pnqecKHx IIJUIT. 3Ta paôoTa HBjííieTCH oaHOBpeMeHHO noribiTKoii anjniKOBaTb cy-
meCTByioujHe rjioSajibHO TeKTOHímecKHe B3rjiHflw Kacaiomneca pa3BHTHit CpeAHCit 
EBnoriLi, Ha oDJiacTB 3anaaHbix K a p n a r , T. e. Ha oporeHimecKiie oÔJiaCTH. FjiaBHbiM 

noBOflOM juia TaKoro Meioaa HBjíaeTCH noaTBep>KfleHHe najiHHOJiornqecKHx, p a a n o -
reoxpoHOJiorHHecKHx nccjienOBaHHH o TOM. HTO y 3HaiHTe.ribHoŕí uacTH nopo:i, 
BbicTynaiomHx B coBpeMeHHOM pejiseijie 3anaaHbix KapnaT najieo3oiicKHH B03pacT. 
3 T H B3rjifixtbi He co3nayT HejtbHoe upeacTaBJieHiie H nepepaôoTaHHbiit rHriOTe3, 
a HBJíalOTCH TOJlbKO nOnbITKOH OÔpaTHTb BHHMaHlie Ha OOTíflCHeHHe HCCKOJIbKUX 
HOBblX 06cT03TejlbCTB C HOBOíí T04Ky 3peHHH. 

Einleitung 

Gegen wärtig vollzieht sich eine Umbewertung der Erkenntnisse iiber die 
Bedingungen der Genese und des Ursprungs der extrusiven und plutonischen 
Gesteine aus der Sicht der Erkenntnisse iiber tektonische, petrogenetisch 
bedeutende Tiefenstrukturen, von welchen der Tholeit- und Basaltvulkanismus, 
Llltrabasite, sowie a u d i die Produkte von Alkali-Kalk- und Alkali-Magmen 
produziert wurde. Im Sinne der Geosynklinalentwicklung nach H. S t i 11 e 
(1951] wurden Diabas- und Basaltoid-Vulkanite des Kris-tallins dem Initial-
vulkanismus zugeschrieben, der zur Zeit der Vertiefung der Geosynklinale 
stattfand. Der Prozess der Ausfaltung der Geosynklinale aktivisierte den Aľ-
kali-Kalk-Magmatismus. 

Derzeitige Datierungsforschungen in dem Bereich der Westkarpaten deuten 
an, dass ein bedeutender Teil der Gesteine des Kristallins auf Grund der Pa-
lynologie und radiometr lscher Methoden, ein iiberwiegend paläozoisches Alter 
der kristal l inen Schiefer und also auch der basischen Vulkanite sowie der 
sauren Extrusiva und Plutonite in dem Bereich des Kristallins der Westkar-
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paten bestätigt. Die vorliegende Arbeit ist ein Versuch der Applikation der 
existierenden globaltektonischen,, auf die variszische Entwicklung von Mittel-
europa bezogenen Ansichten, auf den Bereich der Westkarpaten. Eine kurz-
gefčisste, jedoch zutreffende Rekapitulation der neuen Ansichten, die eine 
Applikation der neuen Globaltektonik und der Theorie lithosphärischer Platten 
auf die Interprepration des Baues und der Entwicklung der Varisziden in 
Európa und den Westkarpaten darstellen, verôffentlichte F. Patočka in Form 
eines zusammenfassenden Referates, das unter dem Titel „Stavba variscid 
střední a západní Európy podle teorie tektoniky litosferických desek" (Bau 
der Varisziden von Mittel- und Westeuropa nach der Theorie der Tektonik 
lithosphärischer Platten) in Druck gegeben wurde. 

Bau des variszischen Európa aus der Šicht der neuen Globaltektonik 

Versuche einer Interpretation des Baues und der Entwicklung der europä-
ischen Varisziden im Sinne der Theorie der Tektonik lithosphärischer Platten 
datieren sich seit Beginn der 70-er Jahre. Die Arbeiten einiger Autoren, wie 
z.B. R. L a u r e n t (1972), A. N i c o l a s (1972), W. M c K e r r o w und A. M. 
Z i e g l e r (1972), C. F. B u r r e t t (1972), G. A. L. J o h n s o n (1973), J. F. 
D e w e y und K. C. B ú r k e (1973), C. F. B u r r e t t und J. G r i f f i t h s (1977) 
u.a., riefen kritische Kommentare der Vertreter der klassišchen Auffassung 
der Entwicklung des variszischen Tektogens von Mittel- und Westeuropa her-
vor (z.B. W. K r e b s — H. W a c h e n d o r f, 1973; W. K r e b s, 1975). In ttber-
sichtlicher Weise wurde die Problematik dieser Diskussion von J. D v o r a k 
(1975) und O. K u m p e r a (1976) zusammengefasst. 

Das variszische Tektogen von Mittel- und esteuropa besteht im Sinne von 
F. K o s s m a t (1972) und H. S t i l l e (1951) aus einigen subparallel ver-
laufenden Zonen. Von Súden nach Norden sind dies die moldanubische Zone 
(Moldanubikum), sächsich-thúringische Zone (Saxothuringikum), rheno-herzy-
nische Zone (Rheohercynikum) und die westeuropäische variszische Vortiefe 
(Subvariscikum). An diese, heute bereits klassische Auffassung einer zonalen 
Anordung der europäischen Varisziden knupfen jene Autoren an, von denen 
der Bau und die Entwicklung des variszischen Európa vom Standpunkt der 
neuen Globaltektonik interpretiert wird. Zum Unterschied von F. K o s s m a t 
und H. S t i 11 e identifizieren sie jedoch die Grenze zwischen Saxothuringi­
kum und Rhenohercynikum mit der Sutur an der Stelle des gewesenen „Oze-
ans". Die Verschliessung dieses „Ozeans" durch Subduktion im Verlauf des 
Devons und seine definitive Vernarbung im oberen Karbon (obereš Westfal) 
wurde durch die variszische Tektogenese begleitet, bzw. bildete ihre Ursache. 
Die Sutur (sie kann mitteleuropäische Sutur genannt werden) verläuft von 
Siid-Irland tiber den Siiden von Cornwall, durch den Untergrund des Pariser 
Beckens, sie säumt den Sudrand der Gebirge Hunsruck und Taunus, beruhrt 
den siidlichen Rand des Harzes, biegt um die nordliche und ostliche Peripherie 
der Bôhmischen Masse und schwindet unter dem Bogen der Westkarpaten. 
Als ihre weitere siidwestliche Fortsetzung sehen C. F. B u r r e t t und J. G r i fj 

f i t h s (1977) die Vardar—Linie am Balkan an. Die mitteleuropäische Sutur 
bezeichnet die prävariszische Teilung Europas in zwei Subkontinente — einen 
nordeuropäischen und einen stideuropäischen. 

Der Charakter der, die beiden Subkontinente trennenden Struktur, also 
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der Charakter des „Ozeans", wird von keinem der Autoren näher spezifieziert. 
VV. Mc K e r r o w und A. M. Z i e g l e r (1972) sowie C. F. B u r r e t t und J. 
G r i f f i t h s (1977) verwenden den Terminus Ozean, andere (z.B. G.A.L. 
J o h n s o n , 1973) bezeichnen sie mit dem nicht allzu konkréten Begriff Meer. 
Ozeane im heutigen Sinn zeichnen sich durch einen typischen Krustenbau aus 
(z B. J. R. C a n n , 1970) und in den Varisziden existieren keine iiberzeugende 
Nachweise des Vorhandenseins von Resten einer derart igen Krustě (J. D v o ­
ř á k , 1975; W. K r e b s, 1975). Es ist also wahrscheinl icher, dass diese Struk­
tur mehr als einem tatsächl ichen Ozean, in dem von H. W. M e n a r d (1967) 
angefiihrten Sinn dem Rand eines Meeres nahestand. Sie konnte eine Ana­
logie des Japanischen Meeres sein, das einen kont inenta len Krustentyp be-
sitzt, oder des Mittelmeeres, dessen Krustentyp einen Ubergang zur ozeani-
schen Krustě darstellt . Aus der Fulle von Bezeichnungen, die von verschiede-
nen Autoren fur dieses Bassin verwendet wird, wie z.B. Mitteleuropäisehes 
Meer, Mitteleuropäischer Ozean, Rheischer Ozean, Prävariszisches Meer u.t., 
scheint uns die zuletzt angefithrte Benennung die am meisten geeignete, 
weshalb wir sie im weiteren Text verwenden werden. L. P. Z o n e n š a j n 
und A. M. G o r d o n i c k i ] (1976) zeichnen in ihren paläogeographischen 
Rekonstruktionen das Prävariszische Meer als einen Ausläufer (Bucht) des 
Ozeans der Paläotethys, mit welchem sie Paläoasien von Gondwania t rennen. 

Zu dem nordeuropäischen Subkontinent, dessen Kern der Baltische Schild 
mit der Russischen Tafel (Fennoskandia) bildet, gehôrte den Globaltektoni-
kern nach auch der kaleidonische konsolidierte Teil Europas, und von den 
variszischen Einheiten jene, die nôrdlich der mitteleuropäischen Sutur gele-
gen sind. Der nordeuropäische Subkontinent existierte bis zu dem Ende des 
Silurs selbständig. An der Wende des Silurs zum Devon kam es bei der 
Schliessung des Protoat lant ischen Ozeans zu einer Kollision von Nordeuropa 
und Nordamerika, welche die kaledonische Tektogenese zur Folge h a t t e (J. F. 
D e w e y, 1969). Die kaledonische Verfaltung erfasste auch einige Einheiten, 
die später zum Variscikum gereiht wurden. Mit Gewissheit nachgewiesen ist 
sie in den Ardennen (auch in dem anliegenden Brabant—Massiv) und in dem, 
westlich des Rheins gelegenen Teil des Rheinischen Schiefergebirges. In 
weiteren variszischen Einheiten, die Bestandteile des nordeuropäischen Kon-
tinentes waren, äusserte sich die kaledonische Faltung mit Hinsicht auf ihre 
grossen Entfernungen von der Achse des kaledonischen Tektogens iiberhaupt 
nicht, oder nur in der Form von unausgeprägten Hiaten und Diskordanzen 
(P. D o r n — F. L o t z, 1971). 

Der súdeuropäische Subkontinent, zu dem alle von der mitteleuropäischen 
Sutur súdlich auftretenden variszischen Elemente gehoren, hing wahrschein-
lich seit dem Präkambrium mit Nordafrika zusammen (W. McK e r r o w — 
A. M. Z i e g l e r , 1972). Äusserungen der kaledonischen Faltung sind in den 
Varisziden siidlich der mitte leuropäischen Sutur gleich schwach, wie in dem 
Bereich des nordeuropäischen Subkontinents ostlich des Rheins. 

Beweise der Existenz der mitteleuropäischen Sutur 

Zugunsten der Hypothese einer Existenz zweier voneinander unabhängiger 
Subkontinente (nordeuropäischer und si ideeuropäischer) und zugunsten ihrer 
Zusammenhänge mit Nordamerika, bzw. Nordafrika spricht den Anhängern 
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der Theorie der Tektonik l i thosphärischer Platten nach, eine Reihe von Re-
sul taten paläontologischer unci paläofazieller Forschungen (z.B. H. W h i t-
t i n g t o n — C. P. H u g h e s , 1972; T. S. W e s t o 11 , 1973]. 

Als wichtiges Merkmal fur die Identifikation von Suturen, die durch das 
Schliessen von Ozeanen [oder Meeren deren Krusten dem Typ der ozeanischen 
Krustě nahesteht) ents tanden sind, wird das Vorhandensein von Ophiolithkom-
plexen angesehen. Die Strat igraphie der Ophiolithkomplexe kann a n n ä h e r n d 
mit der Strat igraphie der Lithosphare eines ozeanischen Typs verglichen wer-
den. Sie werden deshalb als Uberreste dieser Lithosphare interpret iert, die 
bei Kollisionen von Kontinenten oder Kontinenten mit Inselbôgen tektonisch 
in die kont inentale Krustě eingegliedert wurden (J. F. D e w e y — J. M. B i r d, 
1971). Der einzig mogliche Rest einer ozeanischen Krustě in den Varisziden 
ist der Ophiolithkomplex Lizard im sudlichen Cornwall [G.A.L. J o h n s o n , 
1973). 

Einen bedeutenden Beweis der Existenz von Paläosubduktionszonen bildet 
den Globaltektonikern nach, die Polarität des Magmatismus an den gewesenen 
Rändern der Kontinentalplatten, analog zuř Polarität der Magmatite rezenter 
Inselbôgen unci aktiver fall einen al lmählichen Ubergang von Magmatiten mit 
einem Tholeit—Chemismus in Alkali—Kalk—Ergussgesteine in Richtung von 
der ozeanischen Seite des Inselbogens zu dem Kontinent hin, d.h. von dem 
allerletzen Rand des Kontinentes in sein Inneres hin (T. H a t h e r t o n — 
W. R. D i c k i n s o n , 1969). P. J a k e š (1978) stellt den Chemismus der vul-
kanischen Gesteine der no dostl ichen Peripherie der Bôhmischen Masse (aus 
devonischen Schichtenfolgen des Gebirges Jeseníky) dem Chmeismus der 
Vulkanite von Inselbiigen oder aktiven Rändern von Kontinentalplat ten gleich. 
Z. P e r t o 1 d unci Z. P o u b a (1976) gehen von einer bedeutenden Verkurzung 
des ursprungl ichen Sedimentat ionsraumes des Silesikums aus, und betrachten 
desalb das nordmährische Devon als Hoffnungsgebiet zuř Suché nach den 
Paläorändern l i thosphärischer Platten. Sie erwägen eine eugeosynklinale Ent-
wicklung des Silesikums in einem sog. Ausläufer des Ozeans, wenngleich sie 
clie Entstehung der devonischen Vulkanite des Jeseníky-Gebirges nicht durch 
eine Interakt ion der kont inenta len und ozeanischen Platten deuten. 

Ein schwerwiegendes Argument gegen diese Annahme ist jedoch das Fehlen 
von Hochdruck-Metamorphiten in den europäischen Varisciden. Fiir das va-
riscische Tektogen in Európa ist entgegengesetz eine Metamorphose bei nie-' 
drigen Drucken und hohen Temperaturen typisch (W. K r e b s — H. W a-
c h e n d o r f, 1974). Die Funde von Hochdruck-Metamorphiten (bzw. ihrer 
Mineralassoziationen) in einigen Gesteinskomplexen sind hier vollig vereinzelt 
(H. J. Z w a r t, 1969). C. F. B u r r e t t und J. G r i f f i t h s (1977) er läutern 
den Mangel an Hochdruck-Metamorphiten in dem Variscikum durch eine ge-
ringere Geschwindigkeit der Subduktion und Kollision der Kontinente bei der 
variszischen Tektogenese. 

Entwickluny des oariszischen Tektogens aus der Sicht 
der neuen Glubaltektunik 

Nach Annahme der melsten Autoren existierte das Prävariszische Meer be-
reits seit dom Proterozoikum (z.B. W. M c K e r r o w — A. M. Z i e g 1 e r, 
1972). Či .A. L. J o h n s o n (1973) legt den Beginn seiner Verschliessung in 
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das oberste Devon. Als Hauptimpuls zuř Schliessung des Prävariszischen 
Meeres sieht er die Abtrennung des sí ideuropaischen Subkontinentes von der 
afrikanischen Platte, also das Aufklaffen des west l ichen Teiles der Paläotethys 
an. Mit der Verschiebung des síideuropaischen Subkontinentes nach Norden 
begann an seinem nordl ichen Rand eine Unterschiebung der Krustě des Prä­
variszischen Meeresentlang der súdwärts geneigten Subduktionszone. Durch 
diese Prozesse wurde die tektonische Labilität des síideuropaischen Subkonti­
nentes bedingt, die sich nach G. A. L. J o h n s o n (1974) als bretonische Phase 
der variszischen Verfaltung äusserte. Demgegeniiber schliessen C. F. B u ř -
r e t t und J. G r i f f i t h (1977) nicht aus, dass die Subduktion an der nôrd­
lichen Grenze des sí ideuropaischen Subkontinentes bereits seit dem unteren 
Devon oder dem oberen Silur verlief. Die Ursache fur die Anlage dieser Sub­
duktionszone sehen sie in der kaledonischen Kollision des nordamerikani-
schen und nordeuropäischen Kontinentes. Mit der devonischen Subduktion 
begríinden sie den Vulkanismus der nordost l ichen Peripherie der Bôhmischen 
Massee, der Vogesen und des Schwarzwaldes. 

Eine weitere Bewegung des sí ideuropaischen Subkontinentes nordwärts, wur­
de im unteren Karbon von einer erhôhten Mobilität an seinem nordl ichen und 
nordwest l ichen Rand begleitet. Die tektonische Unruhe an dem Nordrand des 
síideuropaischen Subkontinentes und zum Teil auch an dem Síidrand des 
Subkontinentes von Nordeuropa, bildete die Voraussetzungen zu der Flysch-
Sedimentation im Kulm [ G. A. L. J o h n s o n , 1973 ]. 

Spätestens zu Ende des Unterkarbons kam es zur Kollision der Ausläufer 
der beiden Subkontinente. Mit dem Beginn der Kollision des síideuropaischen 
und nordeuropäischen Subkontinentes hängt die sudetische Phase zusammen, 
von welcher hauptsächl ich die Bôhmische Masse, das Franzôsische Zentral-
plateau und das Armorikanische Massiv erfasst wurden (M. G. R u 11 e n, 1969). 

Im oberen Karbon (zu Ende des Westfals] war das Prävariszische Meer 
definitiv vernarbt und die Subduktion beendet. Die Faltung (austurische Pha­
se) erfasste den Bereich des siideuropäischen sowie des nordeuropäischen 
Subkontinentes (SW-England, Ardennen und Rheinisches Schiefergebirge — 
M. G. R u 11 e n, 1969). 

Die Folge der fortsetzenden Postkollisionskonvergenz der Kontitentalplatten 
war eine Mächtigkeitszunahme der Kontinentalkruste in einigen Einheiten 
der Varisziden — in der Bôhmischen Masse, dem Franzosischen Zentral-
plateau und dem Armorikanischen Massiv (J. F. D e w e y — K. C. B ú r k e , 
1973). Am ausgeprägtesten in jenen Einheiten, die Bestandteile der Konti-
nentalausläufer waren (z.B. Bôhmische Masse). Die Mächtigkeitszunahme der 
Kontinentalkruste in einem Bereich, der bereits einen erhôhten Temperatur-
fluss besitzt (aktiver Rand des Kontinents), ist der Grand fíir das Aufsteigen 
der Isothermen in hôhere Niveaus, wodurch das partiel le Schmelzen der 
Krustengesteine verursacht wird. Der Untergrund der Kontinentalkruste be-
steht vorwiegend aus Gesteinen mit einem Alkali—Kalk—Chemismus (Diorite 
bis Quarzdiorite). Bei einer part iel len Anatexis liefern diese Gesteine Schmel­
zen, die in der Zusammensetzung Graniten mit hohem Alkali—Gehalt (vor 
allem Kalium) und Anorthosit—Residuum entsprechen (T. H. G r e e n , 1969). 
Die aufsteigenden Granitmagmen instrudieren während der Faltung als syno-
rogene Orthogneis—Dome oder nach ihrem Ausklingen als posttektonische 
Plutone (J. F. D e w e y — K. C. B ú r k e , 1973). Zu diesem Ergussgestein ge-
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hôrt wahrscheinl ich die jiingere (Granit-J Gruppe der variszischen Intrusiva 
der Bohmischen Masse. Nach J. K l o m i n s k ý (1975) handelt es sich um 
Adamellite bis Granite mit einem erhohten Alkali—Prozentsatz (Krkonoše— 
Pluton, Krkonoše—Jizera—Pluton, Strzegom—Pluton, zentraler moldanubischer 
Pluton, in dem mittelbohmischen Pluton der Říčany—Granit und Randgranit],» 
deren Alter um 300 Mill. Jahre beträgt (Westfal). In dem Bereich der West-
karpaten sind es die Granitoide der Kerngebirge und ein Teil der Intrusiv-
gesteine der Veporiden, vor allem in dem Bereich der Kohút—Zone. 

Nach der Mächtigkeitszunahme der Krustě einiger Teile des Variscikums-
folgte ein isostatischer Ausgleich, begleitet durch die Entstehung von Absen-
kungsbriichen und auf ihnen angelegter in t ramontaner Becken. Einige dieser 
Briiche dienten als Zufuhrwege des stefanischen und später permischen Vul­
kanismus (G. A. L. J o h n s o n , 1973). In dem Bereich der Westkarpaten 
kônnte ein Teil der jungvariszischen gemeriden Granite hierher gehoren (A. 
K o v á c h et al., 1979; J. K a n t o r et al., 1979). 

Eine schwer zu erk larende Tatsache ist fur die Anhänger der Theorie der 
Tektonik l i thosphärischer Platten der grundsätzl iche Unterschied in den struk-
turel len Zligen des variszischen und des alpidischen Tektogens. In den euro-
päischen Varisziden sind bisher mit Sicherheit keine weitreichenden Decken, 
sondern nur lokále Decken und Schollenuberschiebungen nachgewiesen wor-
den. Das variszische Tektogen erfuhr also nach S c h w a n (in J. D v o ř á k 
1975] eine geringere Kompression als die Alpen. Trotzdem war jedoch die 
Verkiirzung der urspriinglichen Sedimentat ionsräume einiger Einheiten des 
Variscikums bedeutend — im Rhenohercynikum wird sien von H. G. W u n-
d e r l i c h (19B4) auf 140 km (30 bis 50 %) geschätzt. Das Fehlen von 
Decken in dem variszischen Tektogen ist al lerdings noch kein Hindernis 
zur Applikation der neuen Globaltektonik. Die Anden z.B., die fur die tek-
tonische Theorie l i thosphärischer Platten ein sozusagen klassisches Gebiet 
darstel len, haben keine Decken. C. F. B u r r e t t und J. G r i f f i t h s (1977) 
sehen als Erklärung des Fehlens ausgedehnter Decken in dem Variscikum 
die geringere Geschwindigkeit der Subduktion und Kollision der l ithosphäri-
schen Platten an. 

Applikation der globaltektonischen Schlusse auf das Gebiet der 
Westkarpaten 

Es wurde bereits erwäht, dass die meisten Geologen, von denen die En-
twicklung von Európa im Paläozoikum vom Standpunkt der neuen Global­
tektonik interpret iert wird annehmen, das Prävariszische Meer existierte 
seit dem Proterozoikum (z.B. W. M c K e r r o w — A. M. Z i e g 1 e r, 1972; 
E. J ä g e r, 1977) und seine Schliessung und Riickzug vollzog sich nach der 
Annahme verschiedener Autoren (z.B. C. F. B u r r e t t und J. G r i f f i h s, 
1977) vom oberen Silur bis zum unteren Devon. Dies bedeutet, dass sich die 
Unterschiebung der Krustě, die bretonische Phase des variszicshen Orogens 
bedingende tektonischen Aktivität, aber auch die erhôhte Aktivität der en-
dogenen Prozesse sich bereits zu Beginn der variszischen Orogenese intensi-
ver entfaltete. Von G. A. L. J o h n s o n (1973) wird jedoch der Begin der 
Schliessung der Prävariszischen Meeres erst im oberen Devon vorausgesetzt, 
dies ist fttr Westkarpaten bereits der Zeitabschnitt vor dem Beginn der 
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Intrusionen spätorogener Granitoide und es ist bereits die Kulminations-
phase der endogenen plutonischen Tiefentätigkeit. 

Die lithologische Fazies der Sedimente des Kristallins der Westkarpaten 
verändert sich nicht grundlegend. Es scheint, dass sie vom Proterozoikum 
bis zum oberen Karbon kontinuierlicli verläuft, da keine Diskordanzen, Kon­
glomeráte u.ä. festgestellt worden sind. Gesondert muss daher die Frage 
der vulkanischen (íiberwiegend submarinen] Aktivität der Basalt-, bzw. 
Porphyrmagmen, die im Kambrosilur und Devon stattfand, geklärt werden. 
Diese sog. „initialen Vulkanite" der altpaläozoischen Geosynklinale, die in 
clem Kristallin der Westkarpaten eine abweichende vulkanologische Stellung 
einnehmen, so wie die Stellung der devonisch-karbonischen Vulkanite des 
Saxothuringikums und Rhenohercynikums, kônnten typische Vertreter vul-
kanischer, vorwiegend submariner Gesteine des Prävariszischen Meeres in 
clem Bereich der Westkarpaten darstellen. Die klastogenen Zirkone dieser 
Sedimente (B. C a m b e l et al., 1979) haben nach der Isochrone derU—Th— 
—Pb-Methode ein Alter von 830 Mill. Jahren, es kann also angenommen wer­
den, dass ihr Abrieb, Transport, Sedimentation bereits im Paläozoikum stat-
tfanden, während das Material der primären Gesteine präkambrisch 1st. Ein 
ähnliches auf Grund der Isochrone bestimmtes Alter der Zirkone wurde 
sowohl in Gesteinen der Gelnica-Serie, wie auch in Gneisen, Migmatiten und 
Phylliten der Tatriden und Veporiden festgestellt. Ähnlich fťihrt E. J ä g e r 
(1977) au s den Alpen nach Bestimmungen mittels der U—Th—Pb-Methode 
1,5 Milliarden Jahre gegebenenfalls auch mehr, als Alter von detritischen 
Zirkonen an. 

Die erste Stufe der epizonalen Rekristallisierung der altpaläozoischen 
Gesteine konnte in einer breiten Zeitspanne bis in das Oberkarbon verlaufen. 
Die progressive Metamorphose erfasste die Gesteine im Devon, aber vor 
allem im Karbon, und zwar bereits unter dem Einfluss des Granitplutonismus. 
Vorläufig weisen unr zwei geochronologische Bestimmungen von Gesteinen 
mit der K/Ar-Methode nach der Analyse von Amphibol auf ein präkambri-
sches Alter der Schichtenfolge hin — amphibolisches Gabbro Malužiná (676 
+ 67 Mill. Jahre) und amphibolisches Gabbro Vagnár bei Brezno (867 + 86 
Mill. Jahre). kônnen also die ältesten Glieder des Kristallins der Westkar­
paten an die Oberflächte treten. Auf Grund neuer Erkenntnisse (personliche 
Mitteilung von Š o p t r o j a n o v a ) besteht die Môglichkeit des Einfangens 
von Argon in dem Gitter des Amphibols, daher konnen diese Feststellungen 
auch Resultate einer sekundären Anreicherung der Amphibole in der Zone 
diaphthoritisierter Migmatite sein, wo sich Argon intensiv verfluchtigte 
(Muskovit dieser Diaphthorite hat ein Alter um 200 Mill. Jahre). Weitere, die 

• Interpretation geochronologischer Werte betreffende Angaben werden in ei-
nem von B. C a m b e l — G. P. B a g d a s a r j a n — J. V e s e l s k ý — P. 
C h. G u k a s J a n gleichzeitig verôffentlichten Artikel angefiihrt. 

Forschungen der Autoren B. C a m b e l — L. K a m e n i c k ý (in Druck) 
beweisen, dass die Metabasite der Tatriden und Veporiden nach verschiedenen 
Klassifikationsvorgängen als Deriváte des Tholeit-Magmas und als Uber-
gangs-Magmentypen in alkalische Olivinbasalte angesehen werden konnen. 
Es fehlen hier jedoch Ubergangsglieder zu sauren oder ultrabasischen 
Gesteinen, welche die Produkte von Differentiationsprozessen darstellen 
wiirden. Vulkanismus und Magmatismus äussern sich durch ein selbständiges, 
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voneinander unabhängiges Aufsteigen saurer und basicher Magmen, wobei 
saure Typen mehr in ä l teren und tieferen Horizonten auftreten als basische. 
Markant äussert sich dieses Kennzeichen in dem Slowakischen Erzgebirge. 
Hier liberwiegt der Porphyrvulkamsmus in ä l teren Horizonten [Gelnica-Serie] 
und Diabase in jungeren (Rakovec-Serie]. Beide Typen von Vulkaniten äussern 
sich in Abhängigkeit von regionalen Faktoren in unterschiedl icher Vertretung 
im Verlauf des gesamten Paläozoikums (P. G r e c u 1 a, 1970). 

Die Ursachen der Äusserung des prävariszichen Vulkanismus und Magma-
tismus konnen auf verschiedene Weise ausgelegt werden (Dilatationspro-
zesse in der Rinde, tiefe, den Aufsteig basischer Magmen aus dem Mäntel 
ermôglichende Briiche, vulkanische Aktivität an den Rändern der Subkonti­
nente oder die Existenz von Inselbogen u.s.w.). Einen Beweis der Existenz 
von Subduktionszonen nach der Globaltektonik bildet die Polarität von Vul­
kanismům und Magmatismus an den Rändern der Kontinente, die den re-
zenten Vulkaniten aktiver Kontinent-Ränder und Inselbogen analog ist. In 
einem solchen Fall (bei Inselbogen oder an Kontinent-Rändern ist die zeit-
liche Folge der Vulkanite gerade entgegengesetzt) t reten zuerst Tholeit-
-Vulkanite auf und denn Alkali-Kalk-und alkalische, am stärksten jedoch 
intermediäre Glieder. Diese Tatsache spräche in dem Bereich der Westkar-
palen eher íiir ein Aufsteigen der Magmen entlang von Briichen und tekto-
nischen Tiefenstrukturen und Storungszonen in einer nichtkontinuier l ichen 
Abfolge ihrer Fraktionierung (Fraktions-Umschmelzung). 

Den Bereich des Kristallins der Westkarpaten konnen wir in zwei Unter-
bereiche Gliedern, und zwar in einen Bereich mit einem Uberwiegen von 
Granit—Gneis-Komplexen mit zahlreichen Gliedern des variszischen Granit-
-Plutonismus, schieferige Metamorphite (Migmatite und Gneise) inbegriffen, 
und den Bereich von Spiš-Gemer mit einem Uberwiegen von schieferigen 
Schichtfolgen mit zahlreicheren Vertretern des paläozoischen sauren (Por-
phyr-) und des basischen (Diabas-) Geosynklinalvulkanismus. Hier kam es 
zu kleiner periplutonischen Metamorphose der Schiefer unter dem Einfluss 
von granitoiden Intrusionen, da sich hier mit Ausnahme der Randgebiete 
des Slowakischen Erzgebirges [Dobšiná, Rudňany u.s.w.) der variszische 
Granitoidplutonismus nicht äusserte, sondern nur der jungvariszichee, resp. 
mesozoische [neoide] Granitplutonismus. In Ubereinstimmung mit den 
Schltissen von ]. F. D e w e y und K. C. B ú r k e [1973] sind diese jungeren 
Granitoid-Typen durch einen erhôhten Alkaligehalt und vor allem durch 
em Uberwiegen von Kalium gekennzeichnet. Dies steht im Gegensatz zu 
den ubrigen westkarpat ischen Granitoiden, die natr iumhalt iger (plagiokla-
sisch) sincl und oft ein Uberwiegen von Natrium uber Kalium zeigen. 

Wahrend der fortschreitenden Kollision der beiden europäischen Subkonti­
nente zur Zeit der variszischen Orogenese kommt es zum Anwachsen und 
zur Mächtigkeitszunahme der Kontinentalkruste, vor allem an ihren Rändern. 
Temperaturí luss und Energiezufuhr nehmen dabei al lmählich zu, und es 
kommt zu einer partiel len Schmelzung der Gesteine der Krustě. In den 
unto.ren Etagen der Granit isationszentrum und Zentren der u l t rametamorphen 
Prozessc, d.h. krustaler Anatexis, in dem Gebiet der Tatriden und Veporiden 
entstehen Migmatite, Ultrametamorphite und hybride Tonalite, Granodiorite, 
bzw. Granite. Es bilden sich einerseits synorogene Intrusionen und in Be-
wegung geraten a u d i plastische, schwer bewegliche Migmatitmassen sowie 
Massen mit einer Zusammensetzung verschiedener hybrider Granitoide. 
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In der Folge geraten, nach der Bildung autochthoner Migmatie und syn-
kinematischer pal ingener Granitoide, spätorogene intrusive Tonalite, Grano-
diorite, Granite und Adamellite in Bewegung, oft begleitet von aplitoiden 
und pegmatitoiden Granitoiden, Apliten und Pegmatiten. Durch solche 
Gesteine werden in den Westkarpaten die Granitoide der Kerngebirge mit 
einem Alter von 280—330 Mill. Jahren repräsent iert , gegebenenfalls durch 
noch jiingere, womôglich permische granitoide Gesteine. Dann wiirde auch 
ein Teil der gemeriden Granite hierher gehoren. Vorläufig ist die Altersbestim-
mung von 380 Mill. Jahren des Granites vom Typ Sihla (Veporiden) mittels 
der U—Th—Pb Methode aussperierter Zirkone ein Einzelfall und muss durch 
weitere Analysen von Gesteinen dieses Typs bestätigt werden um best immend 
zu sein. 

Die Gesteine älterer basischer Extrusiva wandeln sich vor allem unter dem 
Einfluss des variszischen Plutonismus, bzw. Intrusionen granitoiden Magmas 
in Amphibolite, Gabbroamphibolite bis Gabbren, Migmatit—Amphibolite, 
Amphibolgneise oder Amphibolhornstein etc. Tonig-kieselige Sedimente ha-
ben sich in kontaktnahe Migmatite, Gneise und biotitische Hornsteinphyl l i te 
gewandelt, was oft vor allem von der Lithologie der Metamorphite und dem 
Abstand der Gesteine von dem Kontakt mit dem intrudierenden granitoiden 
Magma abhängt. 

Eine gesonderte Frage bildet die Mächtigkeit der Krustě in dem Bereich 
der paläozoischen krpat ischen Geosynklinale, bzw. in dem Bereich des mit-
teleuropäischen Prävariszischen Meeres, und wie sich diese Krustě im Verlaut 
der Kollision des nôrdl ichen und siidlichen Subkontinentes veränderte, und 
in welchem Ausmass es während des sial is ierenden variszischen Orogens zu 
einem Anwachsen der Mächtigkeit der Krustě kam. Mit dieser Frage befassten 
sich in dem Gebiet des Teplá-Barrandién-Kristallins P. J a k e š et al. (1976). 
Die angefiihrten Autoren nehmen auf Grund der nichtdifferenzierten (pri-
mitiven) Distribution der seltenen Erden und ihres im ganzen geringen 
Gehaltes in den Basiten mit einem Tholeit-Charakter, Ihren Ursprung aus 
dem Mantel an, und vertreten die Ansicht, dass sie in einem Gebiet ent-
standen sind welches entweder keine granit ische Krustě besass, oder diese 
Krustě nicht mächtiger als 20 km war. 

Wir kônnen deshalb mit Hinsicht auf einen ähnlichen geochemischen Cha­
rakter der Metabasite der Tatriden und Veporiden einen analogen Zustand 
der Krustě in dem Bereich des mitteleuropäischen Prävariszischen Meeres, 
das zwischen dem nordeuropäischen und dem siideuropäischen Subkontinent 
zur Zeit des Altpaläozoikums, bzw. zu Ende des Proterozoikums existierte, 
voraussetzen. 

H. J. R o s s l e r und P. D. W e r n e r (1978) nehmen an, dass der initiale 
Magmatismus in Mitteleurope im Zusammenhang mit Prozessen der Krustě 
gesehen werden muss, die während oder bei dem Abschluss des eugeosyn-
klinalen Stadiums den Aufstieg von Laven und Magmen aus einer grôsseren 
Tiefe, d.h. aus der unteren Krustě oder dem oberen Mantel ermoglichten. 
Danách folgt in Mitteleuropa der variszische Magmatismus. In dem unteren 
Devon sind es saure, nicht sehr verbreitete Gesteine (Rhyolith—Tuf f e, Rhyo-
lithe und subvulkanische granitoide Intrusionen) mit Granophyr-Strukturen. 
Darauf folgen typische initiale (Vulkanite) Magmatite eines sauren, i n t e r m e j 

diären und basischen Chemismus; zuletzt steign intrusive Diabase (Deckdia-
base) und Spilite (Deckspilite) auf. Diese Paragenese wird als Keratophyr— 



170 CAMBEL — PATOČKA 

—Spilit-Diabas-Assoziation bezeichnet. In Deutschland wird die westliche 
Zone der variszischen Gesteine Rhenohercynikum genannt, und der ôstliche 
Teil Saxothuringikum (mitleres Devon des Eugeosynkl inalstadiums). Diese 
Zone reicht bis in das Riesengebirge. Dem Studium der Magmatite in dem 
Rhenohercynikum nach, wurde folgende Altersabhängigkeit der Bildung von 
Vulkaniten von den äl testen zu den jiigsten festgestellt: 

Keratophyre - Kali-Spilite -> Spilite -• Diabase 
Experimentel le Umschmelzungen von Gesteinen unter hohem Druck wurden 

von B. T h o m p s o n , 1974; W r i g h t — F i s k e , 1971 in H. J. R o s s l e r — 
P. D. W e r n e r , 1978 durchgeftihrt. Das Umschmelzen von alkalischem Olivin-
basalt bis-basanit fuhrte zur Entstehung von Spilit und K-Spilit, und bei 
Schmelzen dieser Gesteine unter niedrigen Druck zu Keratophyren, bzw. 
Quarz—Keratophyren. 

Die oben angefuhrten Schlusse besitzen auch in dem Bereich der West-
karpaten gewisse Analogien. Hier mússen wir jedoch die geologische Historie 
um die Erforschung von magmatischen und vulkanischen Gesteinskomplexen 
erweiteren die ein kambrosilurisches, gegebenenfalls auch proterozoisches 
oder auch devonisches und karbonisches Alter haben. In letzter Zeit wurden 
geochemlsch-petrogenetische Untersuchungen der Tatriden und Veporiden 
durchgefuhrt (B. C a m b e l — L. K a m e n i c k ý , in Druck) wobei es sich 
zeigte, dass diese Gesteine ihren Ursprung in dem Mantel haben und einen 
tholeit ischen Charakter besitzen. Weiter wurde geklärt {A. K l i n e c , 1966, 
E. K r i s t , 1966), dass nicht nur in dem Slowakischen Erzgebirge, sondern 
auch in dem Bereich der Tatriden und Veporiden (wenn auch in geringerem 
Masse) saure Vulkanite mit Rhyodazit-Zusammensetzung, oder ihre Tuffe und 
Tuffite vorkommen und dass also kein grundsätzlicher, nur ein quantitativer 
Unterschied in den Äusserungen des geosynklinalen initialen Magmatismus 
in den Gemeriden, und den Tatriden und Veporiden besteht und, dass auch 
kein grundsätzl icher Unterschied in der Lithologie der Sedimente oder auch 
der vulkano-sedimentären Glieder der Gemeriden einerseits und der Tat­
riden und Veporiden andernsei ts besteht. Dies ist besonders bei einem litho-
logisch-petrographischen Vergleich von Gesteinen aus den Kleinen Karpaten 
und den Gemeriden ersichtlich. Die petrographische Unterschiedlichkeit 
wurde hier vor allem durch die unterschiedl iche Stufe der progressiven Meta­
morphose verursacht. 

Wenn wir die Anschauung uber die Existenz eines Prävariszischen Meeres 
in Mitteleurope akzeptieren wollen, so setzen wir voraus, dass in den Rand-
gebieten dieses Meeres in seiner óstlichen Fortsetzung auch das Gebiet der 
gesamten Westkarpaten lag. Es existierten in ihm Zonen, die durch ein ge-
sondertes tektonisches Regime und Sedimentationsbedingungen gekenn-
zeichnet waren, oder Zonen einer intensiveren Mobilität, Bruche und Stôrun-
gen, in denen sich der submarine basische, bzw. saure Vulkanismus s tarker 
äusserte (Slowakisches Erzgebirge, Kraklová-Zone, Gebiet der Kleinen Kar­
p a t e n ) . Doch auch in verschiedenen Zeitabschnitten (in verschiedenen strati-
graphischen Horizonten) veränderten sich die Bedingungen, durch welche 
( i i r , [ , ' ; I Z Í ( ! S der Sedimente beeinflussl wurden, bzw. das Verhältnis der Ver-
tretung von Sedimenten und submarinen magmatischen gliedern. Alle an­
gefuhrten lithologischen Verhältnisse waren in s tárkem Masse von der Mach-
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tigkeit der Krustě und der Stufe ihrer Sialisierung abhängig. Stark unter-
ftihrten lithologischen Verhältnisse waren in s tárkem Masse von der Mäch-
tigkeit der Krustě und der Stufe ihrer Sialisierung abhängig. Stark unter-
schiedlich war auch die Intensi tät der Granitisierung der Sedimente, und der 
Mächtigkeitszunahme der Krustě während des variszischen Orogens. Stark 
war sie in diesem Zeitabschnitt in dem Bereich der Tatriden und Veporiden 
and schwach in dem Bereich der Gemeriden. In den Gemeriden oder den 
siidlichen Veporiden äusserte sich der granitoide Plutonismus intensiver 
erst später, in dem spätvariszlschen und mesozoischen Zeitabschnitt. Aus die­
sem Grund kommt es an den siidlichen Rändern des Granit—Gneis-Blockes 
der Veporiden und in den Gemeriden erst später zu einer stärkereri Mächtig­
keitszunahme der Krustě. Unserer Auffassung nach, bestimmte das mitteleu-
ropäische Prävariszische Meer, sein tektonische Entwicklung und die damit 
verbundenen endogenen plutonischen und vulkanischen Prozesse die grund-
sätzlichen Merkmale der Lithologie der Gesteine der Westkarpaten. 

Und nun einige Bemerkungen, die auf dem Niveau einer Arbeitshypothese 
stehen, welche noch weiterer Beweise bedarf. Es wurde bereits erwähnt,. dass 
in dem Bereich der Westkarpaten der Porphyrvulkanismus in dem Slowa-
kischen Erzgebirge, d.h. dort, wo sich der variszische Granitmagmatismus 
nicht entfaltete, eine grosse Verbreitung besitzt. Da die Porphyroide das 
älteste Glied der in den unteren Partien des schiferigen kambrosi lurischen 
Gesteinskomplexes des Kristallins der Westkarpaten verbreiteten vulkani­
schen Abfolge darstel len, k a n n dem Charakter der Schiefer nach angenommen 
werden, dass der saure Vulkanismus in den Tatriden und Veporiden entweder 
keine vergleichbare Ausdehnung erreichte, oder es k a n n auch eine andere 
Erklärung geben, dass nämlich gerade diese Schieferhorizonte während des 
variszischen Orogens durch Granitisations- und anatekt i sche Prozesse erfasst 
wurden und ein geeignetes Substrát fťir die Entstehung eines pal ingenen 
sauren Granitmagmas darstel l ten, welches in dem heutigen Relief synkine-
matische Injektionen, Migmatit—Granit—Gewolbe und Dome, oder posttekto-
nische (spätorogene) batholit ische oder zungenformig Granit-Intrusiva, oft 
subkonkonrdant zur Lagerung der Schieffer, bildet. Diese Gesteine bilden 
die kristal l inen Kerne der Haupt-Kerngebirge der Westkarpaten. Die An-
wesenheit von, in den Westkarpaten gemeinen granodiorit ischen oder auch 
saureren und alkal ischeren Granitoid-Typen, konnte durch die Proportionali tät 
der Vertretung von tonig-quarzigen Sedimenten und vulkanischen Produkten 
sauren Charakters in den primären, durch Anatexis erfassten Sedimenten 
verursacht worden sein. Eine wichtige Rolle spielte auch die Energie- und 
Stoffzufuhr aus dem oberen Mantel. 

Da die Metabasite der Westkarpaten jiingere Glieder der Vulkanite und 
Magmatite in dem Schiefer—Kristall in der Westkarpaten sind, und sich 
strat igraphisch hôher befinden als die Schichtfolgen mit einem sauren Vul­
kanismus, blieben sie nur an einigen Stellen, intensiv in das Kristallin ein-
gesenkt erhalten, wo sie dann durch die tiefe Denudation des variszischen 
Gebirgskomplexes nicht entfernt wurden. Sie haben oft einen xenolithischen 
Charakter, wie Schollen in den granitoiden oder Migmatit-Komplexen der 
Tatriden und Veporiden. Da die jiingsten und an Metabasiten reichsten Ho­
rizonte des schieferigen Mantels in den Tatriden und Veporiden entfernt 
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wurden ist es heute erschwert, das Ausmass ihrer pr imären Vertretung in der 
superkrustal len Schieferserie in den einzelnen Gebieten der Westkarpaten 
zu bestimmen. 

Diese Folgerungen werden noch durch ein griindliches geochemisches Stu­
dium der Metabasite des Slowakischen Erzgebirges Qberpruft und mit den 
in den Tatriden und Veporiden erzielten Resultaten verglichen werden mussen. 
Auch die Vulkanile der Gelnica-Serie mussen vom Standpunkt ihrer petrolo-
gischen und geochemischen Charakteristik mit solchen Granitoiden vergli­
chen werden, bei denen angenommen werden kann, dass sie durch eine Ana-
texis aus sauren Vulkaniten, bzw. deren tuffogenen, sich in der ursprungli-
chen Schiefer-Schichtenfolge befindenden Komponenten entstehen konnten. 

Schlussfolgerungen 

1. In dem Artikel wird eine Ubersicht der Ansichten angefiihrt, die sich 
mit der Erläuterung der geotektonischen Entwicklung der Varisziden des, 
von der alpidischen Orogenese nich erfassten Mitteleuropas befassen und es 
wird ein Versuch unternommen, diese Erkenntnisse auf den alpidisch gefor-
mten Bereich der Westkarpaten zu applizieren. Die derzeitigen Anhänger 
der neuen Globaltektonik nehmen an der Grenze des Rhenohercynikums zu 
dem Saxothuringikum eine sog. mitteleuropäische Sutur an, welche die prä-
variszische Teilung Europas in zwei Subkontinente — den nordeuropäischen 
und den siideuropäischen, andeutet. Die Sutur entstand durch die Schliessung 
des Pravariszischen Meeres infoige der Subduktion seiner Krustě unter die 
Ränder beider Subkontinente. Die Schliessung des Pravariszischen Meeres und 
darffolgende Kollision des siideuropäischen und nordeuropäischen Subkon-
t inentes waren die Ursache der variszischen Tektogenese. Es wird angenom­
men, dass der Bereich der Westkarpaten Bestandteil, oder am Rande des 
Pravariszischen Meeres lag, welches eine Fortsetzung in den Raum der Kar-
paten besass. 

2. Einige unsere Deduktionen berucksichtigen von H. J. R o s s l e r und 
P. D. W e r n e r (1978] interpret ierte, durch petrologische Experimente ge-
wunnene Erkenntnisse. Diese Interpretat ion beleuchtet jene Tatsache, dass 
das Alter ausgedehnterer saurer extrusiver Deriváte in dem Bereich der Ge-
meriden der Westkarpaten zumeist alter ist und, dass basische Extrusivgest-
eine s trat igraphisch jtinger sind. Während der Existenz des mitteleuropäischen 
Pravariszischen Meeres, das altersmässig moglicherweise bis in das obere 
Proterozoikum reichte, wurde das Aufsteigen von basischen Magmen aus dem 
Mantel in Abhängigkeit von Subduktionsprozessen und der Fraktions-Um-
schmelzung der Gesteine, bzw. von der Existenz von Bruchen und Suturen 
in der relativ diinnen Krustě ermoglicht. 

3. Die heutige quantitative Vertretung saurer und basischer Magmatite in 
der Scliiefer-Schichtenfolge des Kristallins der Tatriden und Veporiden re-
prasentiert nich die tatsächl iche urspriingliche Vertretung der Gesteine in der 
paläozoischen superkrustelen Schieferserie dieses Gebietes, da die oberen 
Partien (mil basischem Vulkanismus] aberodiert wurden unci die unteren, 
wo den Gemeriden analog ein saurer Vulkanismus uberwiegen konnte, ana-
lektisch umgebildet in bedeutendem Masse den granitoiden Charakter des 
Magmas beeinflussle welches die Grundlage des variszische Plutonismus bil-
det. 
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4. Diese Ansicht stiitzt sich auf die Annahme einer pr imären Entstehung 
des Kristallins der Westkarpaten in dam mitteleuropäischen Prävariszischen 
Meer oder an dessen Randem, unter der Voraussetzung seiner s treichenden 
Fortsetzung in das Gebiet der Karpaten, sowie eine im Grunde ähnliche litho-
fazielle Entwicklung der paläozoischen Sedimente in den Gemeriden, Tatriden 
und Veporiden. Es wird die Ansicht geäussert , dass die Stufe der Metamor­
phose die Unterschiedlichkeit des derzeitigen petrographischen Zustandes der 
urspriinglich lithologisch nahestehenden Gesteine verursachte, so z.B. ent-
sprechen die Gemeriden dem Schiefer-Kristallin der Kleinen Karpaten, doch 
ist hier die Stufe der Metamorphose holier. Manchmal fiihrte jedoch die Me­
tamorphose auch zu einer Konvergenz verschiedener lithologischer Typen 
(Diaphthori te) . Die Schiefer der Tatriden und Veporiden wurden metamorph 
durch den variszischen Granitplutonismus erfasst, dessen progressive Entwick­
lung bereits im Devon begann und mit Intrusionen von Granitoiden im Kar­
bon bis Perm endete, beziehungsweise entwickelt sich die Metamorphose un­
ter dem Einfluss des mesozoischen (kretazischen) Granitplutonismus. Die 
lithologische Ähnlichkeit der Sedimente der superkrustalen Schieferserie 
der gesamten Westkarpaten scheint besonders bei einem Vergleich der 
Schiefer des Slowakischen Erzgebirgs, der Kleinen Karpaten und eines Teiles 
der Veporident etc. auf. 

5. Bei einem Vergleich der Gesteinstypen der Gemeriden, Tatriden und 
Veporiden muss der Erosionshorizont berucksichtigt werden, bzw. die Tiefe 
und der damit zusammenhängende Charakter und Intensität der endogenen 
metamorphen Prozesse, die wir gegenwärtig in den einzelnen Gebirgen der 
Westkarpaten an der Oberfläche des Reliefs studieren bei der Parallelisierung 
muss die Unterschiedlichkeit des, durch abweichende metamorphe Einwir-
kungen verursachten metamorphen Zustandes der Gesteine berucksichtigt 
werden. 

6. Die vorgelegten Schlussfolgerungen stiitzen sich auf radiometrische geo-
chronologische Messwerte und palynologische Resultate, die ein s tarkes ÍJber-
wiegen des Paläozoikums in dem heuting Relief der Westkarpaten indizieren. 

7. Die vorliegenden Schliisse beriicksichtigen die derzeitigen Untersuchun-
gen der Metabasite der Tatriden und Veporiden, bei denen ein, in bedeutendem 
Masse einheitlicher Chemismus bewiesen wurde (sie ents tanden aus tho-
leitischem bis Alkali-Olivin-Basalt-Magma] und die das Produkt von schwach 
fraktionsdifferenzierten Magmen sind. Der Komplex der Metabasite enthält 
wenige Ultrabasite, aber auch wenige saure Differentiate. Sie ents tammen 
aus dem Mantel, dies bewiesen Mikroelemente sowie Untersuchungen selte-
ner Erden. Es handelt sich um das Aufsteigen von Magmen in Suturen, Brúch-
en und Stôrungen, die im Paläozoikum am Rande des mit teleuropäischen 
Prävariszischen Meeres existierten. 

8. Der petrogenetische Gesichtspunkt bie dem Studium der Vulkanite des 
Kristallins der Westkarpaten stellt klar, class die Sukzession der submarinen 
Vulkanite (äl tere saure und jíingere basische] , die petrologische Diskonti-
nuität der chemischen Zusammensetzung der Magmen, die als Produkte der 
Fraktionsumchmelzung entstehen (zwischen den sauren und basischen Glie-
dern fehlen in termediäre Ubergangsglieder der Gesteine) entweder fur eine 
diskontinuierliche Entwicklung der Fraktionsumschmelzung spricht, oder 
ftir Veränderungen der Bedingungen dieses Prozesses, doch vor allem in Ab-
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hängigkeit von dem Aufstig der Magmen zur Oberfläche im Zusammenhang 
mit tektonischen Bewegungen, der Tiefe der Briiche und dem Charakter der 
Bewegungen und deren zeitl icher Gliederung. 

9. Vora Standpunkt der Ansichten uber die Zugehorigkeit der Metavulkanite 
der Westkarpaten zu dem unteren und mitt leren Präkambrium muss ange-
íuhrt werden, dass es, wenn es sich um einen basischen Vulkanismus handel te 
der sich in den einzelnen Gebirgen in Schichtenfolgen befände, die bis in 
das untere und mit te l re Präkambrium sowie auch in das Paläozoikum gehôr-
ten, miisste sich dies in einer grosseren geochemischen Variabilität der ba­
sischen Gesteine des Kristallins der Westkarpaten, sowie auch in der gesamt-
en Lithologie und unterschiedl icheren metamorphen Effekten bei den in dem 
heutigen Relief auftretenden Gesteinen widerspiegeln. Eine derartige Va­
riabilität ist jedoch nicht bewiesen worden, die radiogeochronologischen 
Messwerte liefern zur Zeit noch keine eindeutigen Bewise iiber die Gegenwart 
präkambrischer Gesteine in clem heutigen Relief der Westkarpaten, auch 
wenn vereinzelte, vorläufig unzulänglich uberprufte Bestimmungen diese 
Moglichkeit andeuten. 

10. Diese Ansichten befassen sich nicht mit alien wichtigen Fragen mit 
denen sich die Geologen zur Zeit beschäftigen, sie erôffnen auch neue Problé­
me, die auf Grund dieser Hypothese nicht erklärt werden konnen. Es handelt 
sich deshalb um keine abgeschlossene und ohne Einwände akzeptierbare und 
allseitig belegte Ansicht, sondern um eine Arbeitshypothese, die bei nachfol-
genden Arbeiten beriicksichtigt und iiberpruft werden solíte. 

Obersetzt von L. Osvald 
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